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taffe»

Amtlicher Teil.
Aufruf

an  die dentfchen Hausfrauen im Oberlahn-Kreise
der Zeit vom )8.—24. Januar 1915 soll unter

öraftet Billigung der Kaiserin in ganz Deutschland eine
Neichswollwsche

tattfinden. Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin,
>r unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen
amilien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen und

getragenen Kleidungsstücke(Herren- und Franenkleidung. auch
Unterkleidung) zu sammeln. Es sollen nicht nur wollene,
sondern auch baumwollene Sacken sowie Tuche eingesam-
,nelt werben, um daraus namentlich Ueberziehwesten, Unter¬
jacken Beinkleider, vor allem aber Decken anzufertigen.
Gerade an Decken besteht sür die Truppen ei» außerordentlicher
Bedarf, da sie den Aufenthalt in den Schützengraben sehr er¬
leichtern und erträglich machen̂ Mit großem Erfolg sind be¬
reits von sachverständiger Seite aus alten Kleidern aller
die Decken in der Größe von 1,50 : 2 m hergestellt worden,
Art einen hervorragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungskosten nur ein
Viertel einer fabrikmäßig hergestellten wollenen Decke be-
ragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der täglichen Mit-
rbeit aller deutschen Frauen . Seht deshalb in Euren
chränken nach, was Ihr entbehren könnt, um es denen

u widmen, die mit ihrer Brust und ihrem Blut uns alle
eschützen. Gebt, soviel Ihr irgendwie entbehren könnt!
kur diejenigen Familien , in denen ansteckende Krankheiten
errschen, bitten wir, sich im Interesse der Allgemeinheit
n dem Liebeswerk auf diese Weise nicht zu beteiligen.
Uso nochmals, deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk!

Sammelt aus Schränken und Truhen, was Ihr an Ent-
. .. «.ehrlichem findet! Schnürt es zu Bündeln, packt es soweit Ihr
'tooen. ^ »«1 in Säcke und liefert fie mit einem Verzeichnis der ge-

^k«..fpendeten Sachen an die Herren Bürgermeister, in Weilburg an
sognak'has Landratsamt ab.f  ezirkskomitee vom Roten Kreuzf.d.Reg.-Bez.Wiesbaden:v. Meister.

Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine:
-I Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe.

f.Jl Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Oberlahnkreis:^! > gez. Lex , Landrat.

<j. Rr . R. Kr . 35. Weilburg , den 18. Januar 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises
Ich bitte Sie aufs dringlichste, sich persönlich der in

"Jbem vorstehendem Aufruf erwähnten Sammlung wärmstenS
«nzunehmen und bei der großen Wichtigkeit dieses vater-

H5 . ländischen Unternehmens mit allen geeigneten Mitteln
tmeisê ^hiu zu wirken, daß die Wollsammlung innerhalb Ihrer

Gemeinde und damit innerhalb des Kreises einen vollen
Erfolg erzielt.

Die Wollsachen bitte ich in Empfang zu nehmen bezw.
einzusammeln und möglichst in Säcken oder Kisten verpackt
und mit einem Verzeichnis ihres Inhaltes auf dem Landrats-
«mte in Weilburg abzuliefern.

Die Einwohner Weilburgs werden ergebenst gebeten,
- « hre Wolliachen direkt auf dem Landratsamte abzuliefern.
ntmel-z Kreiskomitee vom Roten Kreuz,
übte » Lex , Landrat.

jF*̂ 07. Weilburg, den 20. Januar 1915.
"elekw dln die Ortspolizeibehörden des Kreises.

»feien! ®er  *)etr  Mi "Per des Innern teilt telegraphisch mit,
rkt I * ^ bas Verbot des Verfütterns von Brotgetreide , Mehl

^und Brot immer noch nicht eingehalten, vielmehr nach ihm
gngegnngenen Mitteilungen Brotgetreide nach wie vor in
(größeren Mengen verfüttert würde,

cbruat Der Herr Minister hat sich daher gezwungen gesehen,
anzuordnen , daß dem Verbot im Interesse der Sicherheit

arkt. ûnserer Volksernährung nachdrücklichst Geltung verschafft
_ A -ird.

I Indem ich daher nochmals auf die nachstehende Ver-
»rdnung des Bundesrates vom 5. 1. 15 aufmerksam mache,
»Aufträge ich die Ortspolizeibehörden des Kreises, unter

«nJr *" ^ ständen die strikte Durchführung des Verbotes mit
?iir » ^ en  ® ek°*e stehenden Mitteln zu erzwingen und Zu-

^erhandelnde zur Anzeige zu bringen, damit gegen die-
preste' jelben nach der Anweisung des Herrn Ministers unnach-

iX-Mck̂ lch mit den höchsten zulässigen Strafen vorgegangen" 'erden kann.

Die in meiner gedruckten Verfügung vom 9. Dezem¬
ber v. Js . I . 6550 angeordneten Revisionen der Betriebe
sind energisch und mit Umsicht durchzuführen, der zum 1.
k. Mts . fällige periodische Bericht ist pünktlichst zu erstatten.

Die Ortspolizeibehörden sind persönlich sür die Durch¬
führung dieser Maßnahmen und für die rechtzeitige Bericht¬
erstattung verantwortlich.

II.
Es ist mir ferner gemeldet worden, daß die im Kreis¬

blatt Nr . 2/1915 zum Abdruck gebrachte Anordnung der
Land :spolizeibehörüe vom 18. Dezember 1914, betr. das
Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen auch noch
nicht genau befolgt wird. Insbesondere sollen sich Müller
der Uebertretung schuldig gemacht haben, indem sie Korn
für Schnapsbrennereizwecke geschrotet haben, in der An¬
nahme, dieses sei zulässig. Das ist eine durchaus irrige
Annahme und ich mache darauf aufmerksam, daß jede
Uebertretung mit der höchst zulässigen Strafe geahndet
werden wird.

Die angeordneten Revisionen sind daher besonders
eingehend und scharf in Mühlen und Brennereibetrieben
vorzunehmen. Das Schroten von Roggen und Weizen ist,
auch wenn er mit anderen Früchten vermischt oder nicht
mahlfähig ist, ausnahmslos verboten. Auf Zuwiderhand¬
lung steht eine Strafe bis zu 1500 Mk.

Auch über die Befolgung dieses Verbotes Hat sich der
unter I . erwähnte Bericht auszusprechen.

Der Landrat.
Lex.

Bekanntmachung über bas Verfüttern von
Brotgetreide , Mehl und Brot.

Vom 5. Januar 1915.
Der Bundesrot hol auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. voni 4. August 1914 (Reichs-Gesctzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Es darf nicht verfüttert iverden:
1. mahlfähiger Roggen und Weizen, auch gequetscht, ge-

schroten oder sonst zerkleinert;
2. mahlfähiger Roggen und Weizen, mit anderer Frucht

geniischt;
3. Roggen - und Weizenmehl, das allein oder mit an¬

derem Mehle gemischt zur Brotbereitung geeignet ist;
4. Mischungen, denen solches Mehl beigemischt ist;
5. Brot mit Ausnahnie von verdorbenem Brot und

Brotabfällen.
§ 2. Die im § 1 genannten Erzeugnisse dürfen auch

zum Bereiten von Futtermitteln , wozu auch das Schroten
gehört, nicht verwendet werden.

§ 3. Die Landeszentralbehörden können die Ver¬
wendung von mahlfähigem Roggen und Weizen, insbe¬
sondere das Schroten, sowie die Verwendung von Roggen-
und Weizenmehl (8 1 Nr . 3) zu anderen Zwecken als zur
menschlichen Nahrung noch weiter beschränken oder ver¬
bieten.

Z 4. Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vor¬
liegen, können die Landeszentralbehörden oder die von
ihnen bestimmten Behörden das Verfüttern von Roggen,
der im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters er¬
zeugt ist, für das in diesem Betriebe gehaltene Vieh all¬
gemein für bestimmte Gegenden und bestimmte Arten von
Wirtschaften oder im Einzelfalle zulasfen.

8 5. Die Beamten der Polizei und die von der Polizei¬
behörde beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die
Räume , in denen Futtermittel hergestelll werden oder in
denen Vieh gehalten oder gefüttert wird , jederzeit, in die
Räume , in denen Futtermittel aufbewahrt , feilgehalten oder
verpackt werden, während der Geschäftszeit einzutreten, da¬
selbst Besichtigungen oorzunchmen, Geschäftsaufzeichnungen
einzusehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke
der Untersuchung gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.
Auf Verlangen ist ein Teil der Probe amtlich verschlossen
oder versiegelt zurückzulassen und für die entnommene Probe
eine angemessene Entschädigung zu leisten.

8 6. Die Unternehmer von Betrieben, in denen Futter¬
mittel hergestellt werden oder Vieh gehalten wird, sowie
die von ihnen bestellten Betriebsleiter uud Aufsichtsper¬
sonen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei und den
Sachverständigen auf Erfordern Auskunft über das Ver¬
fahren bei Herstellung der Erzeugnisse, über den Umfang
des Betriebes und über die zur Verarbeitung oder zur
Verfütlerung gelangenden Stoffe, insbesondere auch über
deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 7. Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der
dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetz¬
widrigkeiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Ge-

schäftSverhültnisse, ivelche durch die Aussicht zu ihrer Kennt¬
nis kommen, Verschwiegenheit zu beobachten uud sich der
Mitteilung und Verwertung der Geschäfts- und Betriebs¬
geheimnisse zu enthalten. Sic sind hierauf zu vereidigen.

8 8. Die Landeszentralbehörden erlassen die Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 9. Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünshundert Mk.
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:

1. wer dem Verbote der 88 1, 2 oder den aus Grund
des 8 3 erlassenen Bestimmungen der Landeszentral-
bchörde zuwiderhandelt;

2. wer wissentlich Erzeugnisse, die dem Verbote der 88
1, 2 oder den auf Grund des 8 3 erlassenen Be¬
stimmungen der Landeszentralbchördc zuivider her¬
gestellt sind, verkauft, feilbält oder sonst in den Ver¬
kehr bringt;

3. wer den Vorschriften des 8 7 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Ver¬
wertung von Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält;

4. wer den nach 8 3 erlassenen Ausführnngsbestimm-
ungen zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nur
auf Antrag des Unternehmers ein.

8 10. Mit Geldstrafe bis zu einhundcrtfünfzig Mark
oder mit Haft wird bestraft:

1. wer den Vorschristen des 8 5 zuwider den Eintritt
in die Räume , die Besichtigung, die Einsicht in die
Geschäftsaufze' chnungen oder die Entnahme einer
Probe verweigert;

2. wer die in Gemäßheit des 8 3 von ihm erforderte
Auskunst nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung
wissentlich unwahre Angaben macht.

8 11. Diese Verordnung tritt mit dem 11. Januar
1915 in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt
des Außerkrafttretens.

Die Bekannntmachnng über das Verfüttern von Brot¬
getreide und Mehl vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesbt.
S . 460) wird ausgehoben. Sofern vo:r den Landeszentral¬
behörden nichts anderes bestimmt ist oder bestimmt wird,
bleiben Sie Bestimmungen, welche sie auf Grund der 88
2, 4 dieser Bekanntmachung erlassen haben, in Kraft;
Zuwiderhandlungen iverden nach 8 3 der vorstehendcir
Verordnung bestraft.

Berlin , den 5. Januar 1915.
(Nr . 4602). Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

I . Nr. II . 403. Weilburg , den 21. Januar 1914
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

welche noch mit der Erledigung und Rücksendung meiner
Verfügung vom 7. d. Mts . I . Nr . II . 112, betr. Aus¬
füllung der Nachweisung zur Veranlagung der Kreis- und
Bezirkssteuer, im Rückstände sind, werden an die umgehende
Einsendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Fortschritte im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier 21. Januar, mittags,

(w . T. v . Kmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Küste und Lys fanden auch gestern nur
Artilleriekämpfe statt.

Der vorgestern von uns gewonnene Schützengraben
bei Nolre Dame de Lorette ging heute Nacht wieder
verloren.

Nordwestlich Arras griffen die Franzosen beiderseits
der Chaussee Arras -Lille wiederholt an, wurden aber
zurückgeschlage«.

Südwestlich Berry au Bac wurden den Franzosen
2 Schützengräben abgenommen, die trotz heftiger
Gegenangriffe von uns behauptet wurden.

Französische Angriffe gegen unsere Stellungen südlich
St . Mihiel wurden abgewiesen.

Nordwestlich Pont ä Moufson gelang es einen
Teil der uns vor 8 Tagen entrissenen Stellungen zurück¬
zunehmen. Unsere Truppen eroberten dabei 4 Geschütze

und machten mehrere Gefangene. Um den Rest



«er verloren gegangenen Stellungen wird noch gekämpft.
In den Vogesen nordwestlich Tennheim dauern

die Kämpfe an.
OesMcher Kriegsschauplatz.

In Ostpreußen ist die Lage unverändert . Ein
kleines Gefecht östlich LipNl » verlief für uns günstig . 100
Gefangene bliebe « in unseren Hände « .

Im Gelände westlich der Weichsel, nordöstlich Bor-
linatv , schritt unser Angriff fort.

Ein russischer Angriff ivestlich Lopuszna, südivesttich
Konskie, wurde abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Den Erfolg von SoiflonS sucht unsere Heeresleitung

weiter auszunützen, indem sie Pariser Meldungen zufolge,
die über Kopenhagen elntrafen, Verstärkungen aus Belgien
an die Aisne heranzieht. Der französische Generalissimus
Joftre. der seinen Offensivgedanken längst verwünscht hat,
steht sich zu einem lastenden verhallen nicht nur im Ge»
linde von SoiflonS, sondern auch in dem von Reims und
in den angrenzenden Kampfgebietengezwungen. Der
Generalissimus befürchtet nach der erfolgreichen Beschießung
Saint Pauls, eines Vorortes von SoiflonS, durch die
Deutschen einen vorstoh von mehreren Seilen her.
Die Pariser Blätter geben zu, daß die schweren deutschen
Geschütze in den Orten vor SoiflonS furchtbare Ver¬
heerungen anrichieten, und daß die vielerprobten Marokko-
Truppen im Nahkampf den unwiderstehlichen deutschen
Bajonetten weichen mußten. Die Ratlosigkeit der Fran¬
zosen spricht auch auS dem Bericht unseres Großen Haupt¬
quartiers, der diesmal uneingeschränkte deutsche Ersolge
und Fortschritte auf der ganzen Linie deS westlichen
Kriegsschauplatzes feststellen kann. Bei Arras im Nord¬
westen sowie in den Argonnen entrissen wir dem Feinde
Schützengräben und kamen an einer wichtigen Stelle des
genannten Waldgebirges um 600 Meter vorwärts. Auch
bei Sennheim in dem oberelsaßischen Kreise Thann, den
die Franzosen in weitgehender Fürsorge schon mit einem
Abgeordneten versorgten, kamen unsere Angriffe gut vor¬
wärts , der wichtige tzirzstein wurde genommen und eine
Anzahl Alpenjäger mit ihren Offizieren aefanaen.
I Der russische Rückzug auch in Galizien und in den
Karpathen ist um so bemerkenswerter, als dort in der
letzten Zeit nur Artillertekämpfe stattgefunden hatten. Es
geht aus dem feindlichen Rückzuge also hervor, daß die
Russen zu einem angriffsweisen Vorgehen nicht mehr im¬
stande sind. An dem hartnäckigen Widerstande der Öster¬
reicher jcheiterte bas russische Bestreben, sich durch einen
Vorstoß gegen die gesamte österreichische Front von dem
Druck deS deutschen Heeres in der Richtung aus Warschau
|u befreien. Die Petersburger Meldung, daß der General-

arm auf Przemysl unmittelbar beoorstehe, soll die allge¬
meine Niedergeschlagenheitheben. An einen Erfolg eineS
»lche« Sturmes ist jedoch nicht zu denken angesichts der
»rtdauernden und erfolgreichen Ausfälle der österreichischen

.Zesatzungs- und der Schwächung der russischen Belagerungs-
iffi « .

Die Aufreibung dreier russischer Reglmeuter bei
tzaklyzin in Westgalizien schwächte die feindliche Streiikraft
bleichsallS empfindlich. Die dortige Stellung war einer
der Hauptstützpunkte deS FeindeS und wurde daher mit dem
Aufgebot aller Kräfte verteidigt. Die Ruflen griffen eine
besonders wichtige Höhe, zu deren Eroberung ein Walbraum
Durchschritten werden mußte, immer aufS neue an. Die
osterretchischen Truppen erhielten davon Kenntnis, baß nach
mehrtägigen vergeblichen Angriffen zu einer bestimmten
Nachtstunde ein entscheidender Sturm dreier russischer Regi¬
menter erfolgen sollte. Der Artilleriekommandant ließ nun
die gesamte verfügbare Artillerie sich auf den Waldraum
ieinschießen und eröffnete auf diesen ein derartig vernichten¬
des Feuer, daß die drei russischen Regimenter fast völlig
hufgerieben wurden.

ver Feind ist reif, das ist die Überzeugung der sich
bei der Armee Dank! ausholtenden Kriegsberichterstatter. Es
hat sich ergeben, daß diese Armee, eine der stolzesten Heere,
die jemals unter HabSburgs Kriegsbanner gekämpft haben,
zu Beginn der Kämpfe einem vierfach überlegenen Feinde
aegenübergestanden hat, seit einiger Zeit aber hat sich das
Verhältnis so verschoben, daß nur noch gleichstarke
Skrettkräfk« mit einander kämpfen. Diese auffällige Tat¬
sache ist darauf zurückzuführen, daß die Kosaken nach dem
Innern deS Reiches zurückdeordert wurden, auch die Garde
ist wieder in Petersburg eingetroffen. Durch das Eingreifen
der Türken sind die Russen gezwungen worden, eine Armee

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

62] Nachdruck verboten.
' „Noch' soeben, Mutter / sagte er, „habe ich mich in Ge¬

danken mit Dir beschäftigt." Sein Blick streifte dabei unwill¬
kürlich den Almanach , welcher noch immer anfgeschlagen auf
dem nahebei stehenden Tischchen lag , und er stutzte: Waren die
angegebenen Daten in dem sonst als so zuverlässig bekannten
Werke nun dennoch falsch? Die Prinzessin folgte der Richtung
seines Blickes, sie erkannte das Buch, das damals allgemein
verbreitet war , und erriet auch die Gedanken des vor ihr
Knieenden . Sie nickte gedankenvoll vor sich hin : „Ich kann
mir denken, mein Ludwig Günther , was Dich frappiert , aber
trachte nicht danach , einen Widerspruch zu lösen, dessen Auf¬
klärung Dich mit den Nachtseiten der Throne allzu vertraut
machen würde . Laß Dich auch nicht beirren , mein Sohn , wenn
Du später erfährst , die Prinzessin von Wales sei heute um
diese Stunde bei dem großen Empfange bei Hofe zugegen
gewesen. Ob es wirklich der Fall war , ob eine andere die
Rolle der armen Karoline gespielt und wer es gewesen, laß
es Dich nicht kümmern , mein Liebling . Begnüge Dich mit der
Tatsache , daß Du Deine Mutter tatsächlich in den Armen
gehalten hast ; alles andere laß Dich nicht kümmern . Forsche
nicht und grüble nicht. Versprichst Du mir das mein
Schmerzensreich , mein armer verstoßener Jsmael ? Nie wieder
«erden wir uns vertraulich begegnen, nie wieder einer an
des andern Herzen ruhen ; diese paar Stunden müssen uns
entschädigen für ein ganzes langes Menschenleben . Wie gern,
wie unendlich gern hätte ich mich Dir schon früher genähert,
wie klopfte mir das Herz, als ich hörte, daß Du hier in London
«eiltest , hatte ich mich doch alle die Jahre hindurch jeder
Nachforschung nach Deinem Schicksal enthalten müssen, um
«icht dem nimmermüden Argwohn gegen mich, der wie der
Argus der griechischen Sage hundert Augen hat , neue Nahrung
3« geben und meine zahlreichen Feinde hier an diesem Hofe auf

nach dem Kaukasus zu verlegnen, und da in Rußland selbst
keine bewaffneten Reserven mehr bereitstehen, wurde das
der österreichischen Armee Dankt gegenüberliegende Russen¬
heer oov vier Teilen auf einen Teil verringert.

Hat die Armee Dankl aber schon früher dem vielfach
überlegenen Feinde standgehalten, so hat fix jetzt ein viel
leichteres Spiel, so daß in der allernächsten Ankunft hier
mit entscheidenden Schlägen gerechnet werden mutz.
Das verbündete Heer hat sich bisher mit unvergleichlicher
Tapferkeit geschlagen, viermal wurden die furchtbaren
russischen Stellungen von Smolom vor Wolbrom durch ein
einziges Infanterie-Regiment gestürmt. 2400 Kilometer sind
die Mannschaften bisher marschiert, davon nur 200 Kilo¬
meter aus Strotzen.

2m türkischen Kriege ist wieder einmal eine gewal¬
tige Niederlage der Engländer zn verzeichnen. Die eng¬
lischen Befestigungen am Schalt el Arad, dem Zusammen¬
fluß des Euphrat und Tigris, wurden in der Nacht von
den Türken überrascht, dabei verloren die Engländer 100
Tote und Verwundete. In der Gegend bei Corna versuchte
eine durch ein englisches Kanonenboot unterstützte englische
Kavallerieabteilung einen Angriff gegen türkische Infanterie,
wurde aber ml» großen Verlusten zurückges-igt. Auch
das englische Kanonenboot mußte sich zurückziehen. —
Nach Marokko und Algier sind farbige Truppenabteilungen
aus Südfrankreich eingefchiffl worden, um einen enischei-
denden Schlag gegen die aufrührerischen Volksstämme zu
unternehmen.

Die farbigen Engländer verlangen beim Friedens-
fchlutz gehört zu werden, gleich den weißen, und erklären,
daß sie keinen Friedensvertrag anerkennen würden, dem sie
nicht vor dem Abschluß ihre Zustimmung erteilt hätten. St«
gehen von der Voraussetzungaus, daß die Dretverbands-
staaten siegen werden, und fordern daher einen Teil der
erhofften Beute. Franzosen und Rvffen wird bange werden
bei diesem Verlangen der englischen Kolonien, denn sie wer¬
den daraus entnehmen, daß England trotz deS kleinsten Ein¬
satzes den größten Gewinnanteil für sich und seine Schütz¬
linge beanspruchen wird. Es müßte ein erhebendes Bild
fein, die schwarzen, braunen und gelben neben den weißen
Engländern um den Siegespreis feilschen zu sehen. DaS
Gesindel wirb keine Gelegenheit erhalten, Friedensbedingungen
aufzustellen, sondern wird den Frieden so annehmen müssen,
wie er ihm von Deutschland, Österreich-Ungarn und der
Türkei diktiert werden wird. Mit dem größeren England
aber wird es in dem Augeblick vorbei sein, in dem die
britischen Kolonien erkennen müssen, daß sie schwere Opfer
umsonst für das Mutterland gebracht haben.

Aeber die kriegsdauer und den kriegszweck be»
liebt es der englischen Regierung, hin und wieder eine
Parole auszugeben. Die selbstbewußte Behauptung, Eng¬
land würde den Krieg 20 Jahre durchhalten, hat sich bereits
eine starke Abschwächung gefallen lasten müssen; auch über
das Ziel des Krieges spricht sich England heute anders aus
als in den ersten Kriegsmonaten. Hieß es damals, der
Dreiverband könne nicht eher ruhen, als bis der deutsche
Militarismus niedergerungen und zerschmettert sei, so wird
heute erklärt, daß die Zurückeroberung Belgiens die Grund¬
lage zu einem ehrenvollen Frieden abgeben würde. Dieses
Ziel hoffe England mit seinen Verbündeten in Jahresfrist
erreichen und noch vor 1918 Frieden machen zu können,
wenn Lord Kitchener auch noch mit einer dreijährigen
Kriegsdauer rechnete. Man sieht, die Ansprüche Englands
und seiner Verbündeten werden immer kleiner und sie werden
uns bald ganz die Entscheidung über die Kriegsdauer und
den Kriegszweck überlassen.

Scharfe Anklagen gegen die englischen Schiffsrceder
erheben die dänischen Schiffahrtsintereffenten in Kopen-
hagener Blättern. Man fordert entschieden gesetzgeberische
Maßnahmen gegen die brutale Ausbeutung durch die Reeder.
Diese suchen sich mit dem Mangel an Hafenarbeitern und
sonstigen außerhalb ihres Willens gelegenen Umständen zu
entschuldigen. Die Hauptschuld an allem trägt jedoch die
englische Regierung, die ungeachtet ihrer Schikanen gegen
einen Teil des amerikanischen Handels dennoch die Unter¬
stützung der AankeeS genießt. So hat sich das Neuyorker
Bankhaus Morgan soeben bereit erklärt, zur Wahrung deS
Goldbestandes der Bank von England dieser eine Anleihe
bis zu 400 Millionen Mark für in den Vereinigten Staaten
gekauftes Kriegsmaterial vorzustrecken.

Gegen unsere Luflkreuzer. Die Verbündeten ver¬
suchen, so gut sie es vermögen, sich gegen einen Angriff
Unserer Zeppeline gegen London und Paris zu schützen. In
London sind bis ins kleinste ausgearbeitete Verfügungen
erlaflen worden, wie sich die Polizisten bet dem demnächst
zu erwartenden deutschen Angriff aus der Luft verhalten
sollen. Danach hat ein Polizist, wenn er eine Bomben¬

explosion wahrnimmt, sofort die Feuerwehr herbeizyx
und die nächste Polizeiwache zu benachrichtigen,
jemand durch die Bombe verwundet, so muß derB  zum Arzt laufen und selbst erste Hilfe leiste«. ,ttuende Beamte der Polizeiwache soll, sobald ex
Meldung erhält, die ihm zur Verfügung stehenden U-
schäften zur Explostonsstelle absenden, die Arzte alarnp.
und Krankenwärter schicken. Hierauf ist das Land
Polizeipräsidium zu verständigen. Von dort au« geht L
die Meldung an die Admiralität, an das Kriegsminister
und an sämtliche Polizeiämter in Groß-London. Dt«
ausgearbeitete Ordnung wird wohl bei dem
deutschen Gruß auS den Lüsten über den Haufen ge« -
werden.

In Parts geht man etwas vernünftiger zu 555-
550 Flugapparate versehen jetzt den Bewachungsdie
Jeder Fliegerpostcn ist telephonisch mit einem Schütz
groben in ver Front verbunden, von dem jedes PaW
eines deutschen Flugzeuges sofort weiter gemeldet.
Nacht leuchten mächtige elektrische Scheinwerfer den Hi«,
über Paris ab. Nur der Eiffelturm, der mit Mitratveu
bewaffnet ist, liegt im Dunkel. Nachts steigen stänö
französische Flieger auf und fahren die Luft ab, bisweH
geben ste durch Raketen Signale ab, wodurch die Ruhe?
Einwohner empfindlich gestört wird. Die Zeppeline so^
auf folgende Weise empfangen werden: die leichten franß
fischen Flugzeuge sollen sich über diese Luflriesen erhebq
sich mit oller Schwere aus die Aeppelinoberstüq
niederfallen lassen, um sie so zu zerstören, da man
Paris bereits auS Erfahrung weiß, daß Gewehr - ot
RlttraiUeusenkugeln den deutschen Lustriesen fei«
Schaden antun können. Allerdings denkt man in Pa
bereits mit Bangen daran, daß ein auf diese Weise
Herabstürzen gebrachter Zeppelin großen Schaden anriö
kann, zumal wenn er viel Bomben mit sich führt. Alles^
allem weiß man sich also keinen Rat vor der deuts
Luftwaffe.

Sie kämpfien wie die Teufel! Ein englifck
Matrose, der bei dem Seekampf vor den FalklandsinH
mttgckämpft hatte, berichtet über den Untergang der „Ritz,
berg", daß der Kampf aus nächster Nähe, die beide« fei«
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halben Stunde schlugen die Granaten des deutschen Kreuz, I
wie Feuerwerk auf den englischen Kreuzer ein, « odu,I Opfc
große Löcher direkt über der Wasseroberfläche entstand,
Schornsteine und Masten waren vollkommen forlgeschoss,
Endlich gelang es der Übermacht, dem deutschen Schiff, ,
wohl die Mannschaften wie die Teufel kämpften,,
paar zielgerechte Schaffe zu senden. Die „Nürnberg" ve .. .iank, nur sieben Mann wurden gerettet. Die EnglänKttR°»alten sechs Tote und zwölf Verwundete. P **

Teuerung ln Feindesland . So gewiß auch uns ^

düng

1913deutsches Wirtschaftsleben unter dem Drucke des Krieges»
leiden hat, bei unseren Feinden allen ist die Lage wDschlie
ernster. In England stiegen die Lebensmittel im DurchschiLJahr
um 20 Prozent, gerade die wichtigsten aber weise« we
höhere Steigerungen auf, Fleischwaren um 35, Broi u« „r.rf
Eier um 60, Zucker um 62 Prozent u. s. » .
Rußland herrscht eine beängstigende Lebensmittelteuer«
die weniger durch die tatsächlichen Verhältniffe als di
gewissenlose Spekulanten verursacht wird, die das Volt
trügen. Die Staatskassen sind leer, Anleihen nicht
kriegen, so daß man sich auf der Sieuersuche befindet. D
man in Rußland die Steuerschrai.be da ansetzt, wo sie
schädlichsten wirkt, und ait Verkehrssteuern beginnt,
nicht Wunder nehmen. Nach einer soeben erlassenen!
phonsteuer sind sür jeden Apparat über 21 Mark Steu«,
S entrichten. In Frankreich ist die Loge so, daß‘unsch der Zivilbevölkerung nach baldigem Friede«
jeden Preis immer Innier wird. Der Bürgermeister
von uns besetzten Ortes übergab der deutschen
leitung «ine genaue Skizze der Ortschaft mit dem Bemerk,
daß bt« gesamte französische Einwohnerschaft sich fr«i>
wenn e« vorwärts mit den Deutschen ginge, damit bet t
erträgliche Krieg nur recht bald ein Ende nähme. I,.

Wenn man «Spione- fangen will. Die römtsl! föte<
von

Polizei, die allmählich auch von der „SptonitiS" ange
worden ist, hat soeben nach der „Frkf. Ztg." einen unglaii auf s
lichen Hereinfall erlebt. DaS römische Polizeiprästdt« letzt>
hatte nämlich ein Telegramm deS Stationsvorstandes v,
Santa Seoera, einem kleinen Küstenorte an den Bahulii Tod
von Rom nach Cioitaoecchia erhalten, der mitteilte, daß ßvo« l
dort an der Küste zwei Ausländer Herumtrieben, die vffeine«,
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ihren deutschen Unterhaltungen zu schließen, wohrscheinü
deutsche Offiziere seien und die mit hydrographisch^Karten und anderem Material versehen, die italter.if»
Küste studierten. Auf diese Anzeiae hin sind denn die feeiSr fl 9

die sichere Spur meines Geheimnisses zu bringen . Nun kennen
sie es freilich, indes es fehlt ihnen an Beweisen, und eine
noch nicht vierzigjährige Frau — sie deutete mit dem Kopfe
nach dem Almanach hin — kann unmöglich die Mutter eines
bereits siebenundzwanzigjährigcn Sohnes sein. Gewaltsam
habe ich die Sehnsucht in mir niedergerungen , die mich so
übermächtig trieb , alles aufs Spiel zu setzen, um nur einmal
wieder mein Kind in die Arme schließen zu können. Als
dein Schreiben eintraf aber mußte etivas geschehen, ich mußte
zu Dir eilen, um Dir und mir dies karge Glück eines auf
ein paar arme Stunden berechneten Zusammenseins zu ge¬
währen . Gute Freunde — so ganz verlassen ist die Welfen-
tochter nun doch auch nicht am Ufer der Themse — halfen
mir meinen unversöhnlichen Gegnern Sand in die Augen zu
streuen, so daß ich ungefährdet und sicher bei Dir weilen kann.
Laß uns die Frist nützen, mein Sohn , die Stunden fliehen
rasch genug dahin , erzähle mir ans Deinem Leben, auch das
Kleinste ist dabei von Wichtigkeit. Woher stammt der Reichtum,
von dem ich Dich umgeben finde?"

Ludwig Günther folgte bereitwillig der Aufforderung
seiner Mutter und erzählte ihr zunächst von seinem einsamen
Stillleben im Schlosse zu Varel unter der Hut der gütigen
Großmutter , schilderte ihr dann seine Irrfahrten , erzählte von
seinem Freundschastsbunde mit Leonardas Cornelius und von
dessen und der leiblichen Marrahgata traurigem Schicksale.
Mit glänzenden Augen und geröteten Wangen sprach er dann
von seinem eigenen Liebesglück und erhob enthusiastisch, wie
alle Liebenden, die Vorzüge seiner Braut bis in den Himmel.
Seine Zuhörerin lächelte, aber sie unterbrach seine beredte
Schilderung mit keiner Silbe , sondern strich ihm nur von
Zeit zu Zeit liebevoll über das Haar . Auch von Leonore
Sophiens Vater erzählte er seiner Mutter , sowie von dem
rätselhaften Geheimbunde , dessen Zweck und Ziel er noch
immer nicht ergründet.

Mittlerweile war es schon spät geworden , Ludwig Günther
fiel es ein, daß er noch nicht zn Abend gegessen und daß
auch seine Mutter der Erquickung bedürfen könne. Er ließ

daher einen Imbiß auftragen und nötigte die Prinzessin v Lei
das prunkvoll eingerichtete Speisezimmer . Es machte ih»
Freude , der Teuren seinen Reichtuni vor Augen führe « ltzrwecki
können . Lächelnd ließ ihn diese gewähren . „Die Vorsehuntzebirm
ist gerecht, wie ich sehe, und ich preise sie dankbaren HerzeiHapast
dafür, " bemerkte die Prinzessin dann . „Fürstlicher lebt felbfta (g ,
König Georg nicht in seinem Pataste als Du , mein SohiGngio
und Dein Reichtum wiegt den gesamten Oldenburg -Beiitinckschqwg4 »
Familienbesitz wohl doppelt und dreifach auf ." — „HiüPort i
darum nur mein Leonardus nicht dahin müssen," entgegne Eener,
der Graf trüben Blickes, „es war der Traum meiner «»zeug i
verständigen Knabenjahre , einmal recht reich zu sein, um « Nroße
vollen Händen Wohltaten ansteilen zu können, aber bereitM
willig würde ich auf all diesen Luxus , diese Pracht witiiiKi«
diesen Prunk ringsum verzichten, könnte ich damit das
der Zeit zurückdrehen und die Ereignisse in dem alten PatrtziMe ruj
haus zu Amsterdam ungeschehen machen." nachte

„Es hat so kommen sollen," antivortete die PrinzeMaurig
„erkenne den Finger der Vorsehung in allem, was geschehe»edgch
und verbanne die trüben Erinnerungen . Gebieter über stziordei
reiche Schätze zu sein, sich bemühen, sie auf die rechte Weise wieder«
nutzen, könnte wohl selbst den hochfliegendsten Geist reizenvurde

Ludwig Günther pflichtete seiner Mutter bei und sühiTage j
sie dann in sein Arbeitszimmer zurück, wo inzwischen in i* *
Kamin ein Feuer angezündet worden war , das lustig emp
prasselte und ringsum Behagen und Wärme verbreitete . 5
einem niedrigen Taburet zur Seite der Prinzessin P
nehmend und sein Haupt zärtlich an ihre Schulter lehne
bat der Junker dieselbe, ihm von seinem Vater zn erzäh
und ihn einzuweihen in die Geschichte ihrer Leiden und Kän
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»°°».Mch 4W; »M„ftfir . S..t.n ®l. jjreubt
nach dem Polizeipräsidium g deutschen Spion«
über den gelungenen Fa ^ m(t (j, rem  Verhör be.
dauerte aber nicht lange« „ kannte zu seinem Schrecken
auftragte politische Pol ß $ Aegenübertretenden der beiden
sofort in dem ersten tym » u Jahren stadtbekannten
Spion « den in ? .?!? - . ^ zologischen Institutes Prof . Thom
Direktor des « «SfÄSaB der Leiter des ameri-
Ashba, während sich lutes Prof . Warnburn heraus-
jantsch-archäologilchen3^ {n  Italien allen Ernstes einen

K̂L,,ZL-°K' "b «°°M>_
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Weilburg,  den 22. Januar 1916.

. Ersparnis. Was spart Deutschland durch den Weg-
, » der Brötchen? Rechnen wir von den 67 Millionen
«inmohnern zurzeit nur rund 50 Millionen Brötchenesser

nehmen wir auf den Kopf >urr lO Graipm Mehlver-
brauch zum Frühstück an, so ergibt das 500 Millionen
Gramm — 500000 Kilogramm — 50 Doppelmagen zu
200 Zentnern ! Das ist allein für das erste Frühstück eine
ganz ûngeheure Menge, uno jeder kann sich hiernach selbst
sehr leicht einen Begriff machen, wie notwendig die gesetz-
lichcn Verordnungen über den sparsameren Verbrauch des
Weizenmehls waren, wenn nicht in sehr kurzer Zeit sür die,
die c5 in erster Linie haben müssen, für die Verwundeten
und Kranken, kein Gramm mehr vorhanden sein soll.

O Naffauische Sparkaffe. Der Zustrom neuer Sparein¬
lagen bei der Nassauischen Sparkasse ist so stark, daß sich
die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar um
nicht weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt haben.
Im Vorjahre betrug die Zunahme in der gleichen Zeit
nur »39,009 Mark.

X Blechflaschen sollen zum Versand von Spirituosen
in» Feld nicht verwendet werden, da die Verzinnung sich
auflöst und Erkrankungen verursacht. Man verivende da¬
her nur emaillierte Flaschen.

^ * Opferwillige Eisenbahner. Einen schönen Beweis von
«odu« opferfreudigkeit für Kriegsfürsorgezwecke gaben 2583 Eisen-
r!?" Mbahnbedienstete der Direktion Frankfurt a. M ., indem sie

, um  Vesten der Heeresverwaltung auf ihre Winterschutzklei-
Mduna verzichtetem

dem Geburtstage des Kaisers,
io» Mding verzichteten.

* (0 Ani 27. Januar,
wläü» sind die Postschalter geöffnet: von 8—9 vormittags , 12—1
" Hund b—7 Uhr nachmittags.
* unfc . . 3 » der Provinz Heffen-Naffau wurden in, Jahre
iegesUlSI » insgesamt 39 209 Kinder lebend geboren ; Ehe-
lge wIschliebungen evangelischer Paare fanden im genannte»
'chschMJahre insgesamt 11651 stakt.
se« we ^ Strickt Strümpfe. Es ist bekannt geworden, daß
lr0* Ht erfreulicherweise unsere Truppen im allgemeinen jetzt mehr

ls je mit warmen Unrerkleidern versehen sind. Rur ein-
elne haben aus irgend einem Grunde von dem großen
uflroni nichts erhalten und müssen auch jetzt noch nach

kräften mit dem Nötigen versehen werden. Aber die
ugenblickliche Lage soll uns nicht vergessen lassen, daß

die Wollsachen, .die jetzt in den Händen unserer Krieger
ind , bald aufgebraucht sein werden, und daß also nichts
verkehrter wäre, als mit den Stricken aufzuhören. Man
alte sich aber nach wie vor ' an  die Beibringung von
oüenen Socken, Pulswärmern , Handschuhen, Ohren¬

schützern, Halstüchern und »Sturmhauben ",
er eiM _

etuerb? ProviNzielle und vsrMikchte Nachrichtev.

^der ^ Lraunfels, 20. Jan . Herr Amtsgerichtsrat Clößner
-wo« hier, z. Zt . in Gießen, ist zum Hauptmann d. L. be-

rLmistzfördert.
»ngest« Kirberg, 20. Jan . Herr Pfarer Heinrich Mager ist
mglaii auf seinen Antrag zum 1. April in den Ruhestand ver-

etzt worden.
_ Diez, 21. Jan . Eine schreckliche Fahrt auf Leben und

iahulltTod machte gestern mittag der bejahrte Ehr . Gerhard
daß »-von hier. Er wollte hinter seinem Hause an der Lahn an
* . Weinen, Nachen eine kleine Reparatur ausführen und stürzte
mbückfdabei in die hochgehende Lahn. Es gelang ihm, sich an
,tier;i?r em  ^ aĉ en  festzuhalten, der forttrieb. Erst in der Au ge-
i« beiE ^^ll eS, den Mann aus den Fluten zu retten.

rästdt»
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Der 10. Jahrestag des „blutigen Sonntags " von
Petersburg

weckt dt« Erinnerung an die schwere revolutionäre Er-
bung, die nach dem unglücklich verlaufenen Kriege mit

iapan fich in weiten Bezirken Rußlands hervortat und da¬
mals von der Regierung in Petersburg als Vas werk
nglands und Japans bezeichnet worden war. Das Jahr
04 hatte Rußland am 2. Februar die Kapitulation von
ort Arthur gebracht, dessen viel geschmähter Kommandant,
eneral Stöffel, eben jetzt gestorben ist. Er war ein Werk-
ug der russischen Korruption wie die Mehrzahl der
roßen im Zarenreiche und nicht hesser und nicht schlechter
s die anderen. Vom 24. Februar bis zum 10. März
utete die Schlacht bei Mulden, die für Rußland einen
glücklichen Ausgang nahm, am 27. und 28. Mat wurde

«russische  Flotte bei Tsuschima vernichtet, Ende August
, .«**** • ^nnn  der demütigende Vertrag von Portsmuth dem

®r*e9e ein Ende, dem der Tragödie zweiter Teil
-SLtIl ^ 1 " der blutigen Revolution folgte mit ihren Einzel-

J !°5ben  hervorragender Persönlichkeiten und der Massen-
^ '?̂ /l .Edermetzelung von Arbeitern und Bauern . Eingeleitet
reizenspurde diese Schreckenszeitdurch den Scharfschuß, der am

“9* °er Wnsserweihe, dem 19. Januar unseres Kalenders,
nf das Winterpalats zu Petersburg abgegeben wurde, und
'?  n 1! ” ' ^ er  ZEuge des Vorganges gewesen war , veran«
ßte, sich in das Heereslager von Sarskoje Selo zu be¬
ben. Die Kartätsche war über die Köpfe des Zaren¬
ares hinweggesaust, hatte die Fenster des Nikolaisaales

rtrummert und in dem Saale verschiedene Zerstörungen
gerichtet. Es hieß, daß kein planmäßiger Anschlag, son-
n * ut  grobes Versehen Vorgelegen habe.

A« 22. Januar erschien dann das mehr als 100000
an» starke Arbetterheer unter Führung des Priesters
apon, um dem Zaren, dessen Abreise geheim gehalten
»d«u war, eine Bittschrift zu Gunsten des Erlasses einer
«fass»«« , u überreichen. Als die Maste in Nebenstraße»

Niederlahnstein, 20. Jan . 2»000 Mark hat der im
August 1913 zu Wiesbaden verstorbene Bauinspektor a.
D. Güth der evangelischen Gemeinde Ni^derlahnstein testa¬
mentarisch vermacht und ist nunmehr dem Vermächtnis
die landesherrliche Genehmigung erteilt.

Berlin, 21. Jan . (ctr. Bln .) Der Reichsbankpräsident
Havenstein wurde kürzlich von der philosophischen Fakul¬
tät der Bonner Universität wegen seiner Verdienste um
die finanzielle Kriegsbereitschaft des Reiches zum Ehren¬
doktor ernannt . Er sandte nunmehr, wie das „Bert . Ta¬
geblatt " meldet, an die Universität ein Dankschreiben, in
dem es u. a. heißt: »Heute hoffe ich nicht bloß, sondern
ich weiß,  daß wir auch auf finanziellem und wirtschaft¬
lichem Gebiet dieses ungeheuren Ringens durch halten
können und werden  und jedem Anspruch und jeder
Dauer des Krieges gewachsen sind."

— Unsere Feldgraue» als Sprachreiniger. Dieser Tage
lief beim Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Ro¬
ten Kreuz eine Gabe mit folgendem Begleitschreiben ein:
„Aus der äußersten Ecke Belgiens , au§ den Kämpfen von
Ipern , senden mit gleicher Post als Anweisung die aus
2 Unteroffizieren und 13 Mann bestehende Korporalschaft
der Feld-Luftschiffer-Abteilung aus Strafgeldern für Be¬
nutzung von fremdsprachlichen Ausdrücken die gesammelten
15 Mark mit der Bitte , dieselben für Kinder gefallener
Kameraden nützlich verwenden zu wollen." Solche Straf¬
gelder lassen sich sehr leicht auch in der Heimat zugunsten
des Roten Kreuzes einziehen!

Ein Erdbeben in Spanien.
(ctr. Bln .) Aus Madrid wird gemeldet: Eine bergige

isolierte Gegend in der Provinz Asturien,  80 Qua¬
dratmeilen groß, wurde am 2. Januar , 7 Uhr abends,
schrecklich durch ein Erdbeben heimgesucht, das infolge Feh¬
lens jeglicher Verbindung erst heute bekannt wird. Ein¬
zelheiten fehlen. Etwa zwanzig Dörfer sind beschädigt. In
Santa Maria de Genestaza stürzteir fünf Häuser ein und
begruben die Bewohner, die alle getötet wurden._

fcrtm wuottiau ‘ i»
Wechsel im Kriegsministerium.

Berlin. 22. Jan . (W. T . B. Amtlich.) Die Rordd . Allg.
Ztg . meldet: Kriegsminister und Chef des Generalstabes des
Feldheeres v. Falken Hayn  ist unter Beförderung zum
General der Infanterie auf sein Ansuchen von der Stel¬
lung als Kriegsminisler enthoben worden. Generalmajor
Wild von Hohenborn  ist unter Beförderung zum Ge¬
neralleutnant zuin Kriegsminister ernannt worden.

Berlin, 22. Jan . Die Londoner „Times " räumen
ein, daß der Druck der Deutschen auf die französische Front
zunehme. England müsse der Gefahr ins Auge schauen.
Der Feind behaupte seine Stellung so fest, wie jemals zu¬
vor. Ferner bedauern die „Times ", daß den Behauptun¬
gen über eilten englischen Erfolg bei La Bassee nicht frü¬
her widersprochen worden sei. — Die „Deutsche Tagztg ."
meint dazu: Dies Bedauern ist sehr verständlich, denn die
englische Kriegsberichterstattung hat sich dadurch, daß sie
es fertig brachte, täglich mit allen möglichen farbigen Ein¬
zelheiten über den heroischen und erfolgreichen Sturman¬
griff zu berichten, der in Wirklichkeit nie stattgefunden hat,
in der ganzen Welt um ein Beträchtliches ihres früheren
Ansehens gebracht.

Berlin, 22. Jan . (ctr. Bln .) Die „Londoner News"
melden aus San Juan auf Puertorico , >daß das deutsche
Kriegsschiff „Karlsruhe " immer noch ungehindert den At-
lantischen Ozean durchfahre und im Verlauf der letzten
14 Tage nicht weniger als 11 Handelsschiffe
versenkt  habe.

Berlin, 22. Jan . (ctr. Bln .) Zu dem Artikel der „Nordd.
Allg. Ztg." über die ainerikanische Neutralität und Kriegs¬
lieferungen sagt der „Berl . Lokalanz." : Es ist gut, daß
unsere Regierung endlich einmal die Frage der amerika¬
nischen Waffenlieferungen in aller Oeffentlichkeit nach Ge¬
bühr anschneidet. Sollte Wilson sich jetzt noch zu einem
Waffenausfuhroerbot entschließen, dann würden wir ivenig-
stens seinen guten Willen erkennen. Andernfalls soll nie¬
mand mehr kommen und uns von der Freundschaft der
Unionstaaten reden, oder ihrem Willen zur Gerechtigkeit.

Konstantinopel, 22. Jan . (W. T . B. Nichtamtlich.) Der
türkische Große Generalstab teilt mit : Die Angriffe der
Russen auf der Front im Kaukasus wurden auf der gan-
zen Linie zum Stillstand gebracht._
abgedrängt ' werden sollte und aus ihrer Mitte heraus ein
Schuß fiel, griff das Militär ein und feuerte auf die Menge.
Gegen 3000 Arbeiter blieben tot auf dem Platze, viele
andere Tausende wurden verwundet. Aufruhr und Arbeiter¬
streiks in allen größeren Städten Rußlands waren die Ant¬
wort auf dieses Blutbad . Zu Hunderten wurden überall
die Revolutionäre niedergemacht, nachdem General Trepow
zum Gouverneur von Petersburg ernannt worden war.
Am 1. Februar empfing der Zar in Sarkoje Selo eine
Arbeiterdeputation und erklärte, ohne deren Ansprache anzu¬
hören, daß er die begangene Schuld aufhebe und Rußland
eine Verfassung geben werbe. Während inzwischen noch
zahlreiche Bluttaten begangen wurden, wir erwähnen nur
die Ermordung des Großfürsten Sergius , wurden die
Grundlagen der Verfassung ausgearbettet, die am 31. Oktober
als das sogenannte Oktobermantfesterschien.

In diesem Dokument, das nur dem Buchstaben, niemals
aber dem Geiste nach ausgeführt wurde und in Rußland
das „vergessene Dokument" genannt wird, versprach der Zar
der Bevölkerung die unerschütterlichen Grundlagen der
bürgerlichen Freiheit zu verleihen, die auf die wirkliche Un¬
verletzlichkeit der Personen, die Freiheit des Gewissens, deS
Wortes, der Versammlungenund Vereinigungen gegründet
ist. Es sollten fortan auch die Klaffen der Bevölkerung, die
bisher davon ausgeschlossen waren, die Wahlberechtigung
erhalten, und es sollte kein Gesetz mehr ohne die Genehmi¬
gung der aus den öffentlichen Wahlen hervorgegangenen
Reichsduma in Kraft treten können. Das Manifest machte
einen tiefen Eindruck, in allen Restaurants und auf den
Straßen umarmten sich die Leute bei seinem Bekanntwerden,
auch die Offiziere beteiligten sich an dem allgemeinen Jubel.
Von den Verheißungen des Zaren, dafür wußte das Alt-
russentum zu sorgen, wurde nur sehr wenig Wirklichkeit, und
das russische Volk seufzt unter der Knute seiner habgierigen
Beamtenhierarchie heute kaum weniger als vor dem
Erlaß des OktobermanssesteS. Aber Druck erzeugt Gegen»

Wie Japan John Bull über den Kopf wächst.
Die japanischen Zeitungen stellen den Verlauf der

Seeschlacht bei den Falkland -Jnseln ausführlich dar. Vor
Beginn der Schlacht, so wird berichtet, stellte der englische
Admiral an den japanischen Admiral das Ansinnen, er
solle sich während der Schlacht den Befehlen des englischen
Admirals unterstellen. Auf dies Ansinnen erwiderte der
japanische Admiral:

„Im großen Weltmeere, westlich des amerikanischen
Kontinents , gibt es nur eine  Oberhoheit , und das ist
die japanische. Eine Unterstellung meines Geschwaders
unter den Oberbefehl des englischen ist ein Unsinn."

Amtlicher Teil.
Zu l A . Ille Nr. 2020 M. f. L.
Merkblatt für die Herstellung von Schwei,

nefleisch-Dauerware.
Dauerware in Schiuken, Speck  und Wurst  be¬

darf, falls sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer
sorgfältigen' Vorbehandlung.

Scbinken  und Speck  sind auch in tiefen Lagen
gut zu durchsalzen.  Hierzu ist namentlich bei Schin¬
ken darauf zu achten, daß sie je nach der Größe während
6 bis 10 Wochen in einer genügend starken Pökellake ge¬
halten werden. Bei Beginn der Pökelung sind sie rings¬
um, besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Flnsch-
teilen, kräftig mit Salz cinzureiben.

Während der Pökelung  sind die Waren —
möglichst in Kellern — bei 6 bis 12" C auszubewahren.
Bei höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht, bei
niedrigerer wird das Eindringen des Salzes in die Tiefe
verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung  werden Schinken  und Speck
zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag gewässert  und
darauf gut abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie
in einem luftigen Raume , möglichst mit Zugluft , je nach
dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen
getrocknet.

Würste  sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung  dürfen die Waren

Frost, feuchter Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werden.
Das Räuchern  der Ware ist langsam zu bewirken,

und zwar in mäßig starkem, kaltem und mit trockenen
Sägespänen aus Hartholz, dem sogenannten Schmok, er¬
zeugtem Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt die
Räucherzeit bei Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck bis
2 Wochen und bei Wurst bis zu 1 Woche.* *

I- 356. Weilburg , den 20. Januar 1915.
Wird veröffentlicht.
Wiederholt ist in den Tageszeitungen darauf hinge¬

wiesen worden, daß zur Sicherung der Fleischversorgung
während des Krieges die Verarbeitung von Schweinefleisch
zu Dauerwaren dringend notwendig ist. Das vorstehende
Merkblatt enthält eine Anleitung darüber , in welcher
Weise die Waren wie Schinken, Speck, Wurst und dergl.
behandelt werden müssen, damit sie für längere Zeit halt¬
bar find.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Inhalt
des Merkblattes der Bevölkerung wiederholt bekannt zu
machen und dafür zu sorgen, daß den gegebenen An¬
regungen zur Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware
im weitgehendsten Maße entsprochen wird . Auch mit den
Inhabern der Metzgereien ersuche ich die Angelegenheit
zu besprechen und sie zu veranlassen, genügende Vorräte
an Schweinefleisch-Dauerware herzustellen, zumal die jetzige
Jahreszeit sich besonders hierfür eignet. Aber nicht nur
die Metzger, sondern alle Haushaltungen müssen, der von
der Regierung im Interesse der Nahrungsversorgung unseres
Vaterlandes gegebenen Anregung Nachkommen, damit recht¬
zeitig einem Fleischmangel und einer Preisteuerung v«r-
gebeugt wird.

Die Herren Bürgermeister der größeren Gemeinden
erhalten auch ein Exemplar des Merkblattes zum Aus¬
hang an geeigneter Stelle.

Der Königliche Landrat.
Lex.

druck; die aus dem Zarenreiche herauSstckernbenGerücht«
von bevorstehenden oder bereits ausgcdrochenkninnere»
Unruhen entbehren sicherlich nicht der tatsächlichen Unter¬
lagen.

verfrühller Aprilscherz. Die von den Franzosen teil¬
weise besetzten Kreise Altktrch und Thann im Ober>Elsaß
haben bereits in der französischen Oammer eine parlamen¬
tarische Vertretung erhalten. Der Präsident der französische»
Kammer hat die ehemaligen elsässtschen ReichSlagSabgeord»
neten Dr. Wetll und Abbee Wetterlee mit der parlamen¬
tarischen Vertretung der genannten beiden Kreise beauftragt.

Portugal vertagte die Kriegsentscheidung . Nach
LIssaboner Meldungen vertagte das Ministerium ln Er¬
mangelung gesetzlicher Zustimmung des Senats die Frage
der Beteiligung Portugals am Kriege bis auf weiteres.

Auschuldtge Kriegsopfer . Einmal befanden fich
unsere Feldgrauen hinter einem französischen Dorf in
Deckung. Tagelang hatten sie schon dort gelegen und mit
den Einwohnern war eine Art herzliche Freundschaft ent¬
standen. Eines Nachts fing die französische Artillerie z«
schießen an, eine Granate flog über die Stellungen der
Deutschen fort und in ein Gehöft des Dorfes. Ein entsetz¬
liches Stöhnen und Jammern war die Antwort. Als unser«
Feldgrauen sich zur Unglücksstätte begaben, bot sich thney
ein schauriges Bild. In dem Schlafzimmerdes Hauses, i»
dem die Granate krepiert war, lagen drei bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellte Gestatten. Eine vierte kauerte blutüber¬
strömt in der Ecke. Sie lebte noch, es war die Mutter
jener drei unschuldige« wesen , die dem tückischen Schick¬
sal zum Opfer gefallen waren. Ein alter Landsturmmann,
dem die Familie mit der Zeit besonders ans Herz gewachst»
war, meißelte in tagelanger Arbeit einen Grabstein, und als
dieser ebenfalls von einer französischen Granate zer¬
schmettert worden war, arbeitete er einen zweiten. Auf
dem stand: Hier ruhen von französischen Granaten zer¬
schmettert und von  deutschen Soldaten beerdigt, _a



IUnsere Flugzeuge

haben in den letzten Tagen eine überaus rege Tätigkeit
entfaltet und den Beweis erbracht , daß sie denen unsrer
Feinde nicht nur ebenbürtig sondern sogar überlegen sind.
Unser heutiges Bild zeigt ein deutsches Wasserflugzeug im
Kampfe mit einem englischen Torpedoboot vor Cuxhaven.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.

Um den Reserpotetto « des Heeres und der
Marine eine Musik zu verschaffen, wird um

Zuwendung von Musikinstrumenten
aller Art

(Flöten , Klarinetten , Trompeten , Waldhörner , Tenorhörner,
Posaunen , Baßtuben , kleine und große Trommeln usw .)
dringend und herzlich gebeten . Auch ist die Spende von
Mund - und Ziehharmonikas sehr erwünscht.

Ein jeder weiß es : bei den unbeschreiblichen , still und
heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren Kämp¬
fer zu Lande und zu Wasser ist eine anfeuernde Musik
von größter Bedeutung . Die ? zu ermöglichen , ist unsere
vaterländische Pflicht . Sie soll durch Not und Tod unsere
Helden zum Siege führen!

Wer in der Lage ist, ein Musikinstrument zu spende«, der
tne es!

Berlin W . 9, Potsdamer Platz , Bellevuestraße 21/22.
Der Bund für freiwill . Baterlaudsdienst.

Kaisersgeburtstagsgeschenk für die
Feldtruppen.

Mit Zustimmung seines hohen Protektors Seiner Kai¬
serlichen und König !. Hoheit de? Kronprinzen des Deut¬
schen Reiches und von Preußen hat der Kaiser ° Wilhelm-
Dank sofort nach der Mobilmachung die Versorgung der
Verwundeten und der Feldtruppen mit Lesestoff  über¬
nommen.

Jetzt hält das Kriegsministerium eine ausgiebigere Zu¬
weisung geeigneten Lesestoffs und besonders von Kriegk-
karten an die im Felde stehenden Truppen für durchaus
erwünscht und ist damit einverstanden , daß diese Anfgabe
»om Kaiser -Wilhelm -Z)ank im Wege des Liebesgabrndienstes
durchgeführt wird.

Der Kaiser -Wilhelm -Dank bittet die Zeitungen für
diese Zwecke, d. h. für seine „Kaisersgeburtstagsgabe für
die Feldtruppen " eine Geldsammlung zu veranstalten , die am
35 . d. Mts . abgeschlossen wird , damit das Ergebnis Sr.
Maj . dem Kaiser zu Allerhöchstdessen Geburtstag gemeldet
werden kann.

Wir erklären uns bereit , für diese Kaisersgeburtstags-
gabe für die Armee Beiträge anzunehmen und darüber zu
quittieren und bitten unsere Leser , durch rege Beteiligung
zu helfen , unserm Kaiser und unseren Tapferen im Felde
eine recht große Freude zu bereiten.

Stiftern von größeren Summen (über 100 Mark ) wird
durch chen Kaiser -Wilhelm -Dank eine künstlerisch ausge¬
führte Ehrenurkunde  zugchen.
Geschäftsstelle des Wettburger Anzeigers.

Kaisersgeburtstagsgeschenk für die Feld
truppen.

Es gingen ferner bei uns ein von N . N . 0,50 Mk.
Um weitere Gaben bittet
Geschäftsstelle des Wettburger Anzeigers.

Offeriere für morgen:

Ia Rindfleisch
(kein Kuhsteisch) ä Pfund 75 Pfg

sowie alle Fleisch- und Wurstwaren.
Metzgerei Schwarz.

Telephon Nr . 141.

Notes Nreuz.
Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga¬

ben für die feldtruppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen . Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise : Kaffee (gemahlen und fest ver-

i schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer-
i münzpastillcn , Suppentafeln , Zigarren , Tabak , Kautabak,

geräucherte Fleischwaren , Seife , ferner : Hemden , wollene
Socken , Unterkleider , Leibbinden , Pulswärmer , Schlappen,
ungesäumte Fußlappen aus Baumwollbieber ' Größe 38/40
cm , Taschentücher , sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden , Hainstraße 1 (im früheren
Rahtschcn Hause ) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung , nämlich:

Die Damen R . Appel , W . Becker, Both , Dimpfe,
Fernau , Haf , Hardt , Heimannsberg , D . Herz, Hölzgen,
von Hobe , Kirchberger , Krönig , Lenz , v. Marschall , E.
Müller , Joh . Müller , Niedräe , Römer , Schaus , Schenck,
Scholl , Spamer , Schwenzfeier , Weidner , Wicke, sowie die
Herren W . Becker. Eorcilius , F . Cygan , W . Dönges,
Dreyfus , Heimannsberg , GropiuS , v. Grolmann , Kopp,
v. Marschall , Münscher , A. Schröder , Schwing , Weidner
zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Dreyfus.

Bekanntmachung
betr. Vermittelung von kriegsunbrauchbare«

Militär - und Beutepferden.
Die nächste Versteigerung von kriegSunbrauchbareu

Militär - und Beutepferden findet am Samstag , de« 28.
Januar 1915, vormittag ? um 10 Uhr , im Hof der neuen
Dragonerkaserne in Mainz,  Mombacherstraße , statt . Es
kommt eine größere Anzahl von Pferden zum Verkauf.
Die Verkaufsbedingungen sind die gleichen wie seither.
Ein Vertreter der Landwirtschaftskammer wird zur Aus¬
kunftserteilung zugegen sein.

Was ersehnt der Soldat im Felde?
Warmen Trank und warme Speise!

Der neue Taschen -Schnell -Kochapparat

„Feld -Piccolo"
ist zu jeder Zeit , bei jedem Wetter zum Kochen bereit und
zum Einsetzen des Feldbechers und Aufstellen der Feld-

Konservenbüchsen eingerichtet.
Komplett im Etuis mit Hartspiritus

das Stück Mk. —.75
Eisenhandlung Zilliken , Wettburg

Markt.

3ur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn sie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten , welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit . Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind , und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ östlichen
„ türkischenff ff

preis jeder Karte nur 40 pfg.
Expedition des „Mitbürger Anzeiger."

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 24 . Januar , vormittags 10 Uhr , predigt
Pfarrer Möhn . Lieder „Wir treten zum Beten " und
Nr . 201 . Kindergottesdienst Lied Nr . 130 „Schönster Herr
Jesu ". Nachmittags 2 Uhr predigt Hofpr . Scheerer.
Lied Nr . 237 . — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag nachm . 6 1/2 Uhr Kriegsandacht . Samstag

nachm . 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit , 8 Uhr Frühmesse,

93/ 4 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Kaisersgeburtstag 9 Uhr Hochamt mit Predigt.
Während der Woche 7 Uhr heil . Messe. Montag

und Donnerstag eine zweite heil . Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 40 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min . Nachmittags 3 Uhr 30 Min . Abends
5 Uhr 55 Min.

OeffrutllchsI WMkrdi -mft.
Wettervoraussage für Samstag , den 33 . Januar 191t.

Trübe mit einzelnen Niederschlägen , Temperatur
venig verändert.

Wetter in Weilbnrg.
Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

—0
— 3

2 mm
2,76 in

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht darauf , daß ini nächsten Frühjahr

Fleischversorgung sehr erschwert wird , ersuchen wir
hiesigen Familien dringend den Genuß von Schweines!
zu bevorzugen und sich eine» angemessenen Vorrat ,
Dauerware aus Schweinefleisch schon jetzt zuzulegen.

Woilburg , den 20. Januar 1915.
Der Magistrat.

Kar , haus.

Aolzversteigerung.
Montag , den 25 . Januar , vorm . 10 Uhr.

werden im hiesigen Gcmeindeivald Distrikt 28 a
spitz" , Schutzbezirt Möttau , versteigert:

38 Rmtr . Buchcn -Knüppel,
20 „ ^ Nadelholz -Knüppel,

18250 Stück Bnchcn -Wellen (Durchforstung)
425 „ Eichen - und Weichholz -Wcllen.

Wettmünster , den 20. Januar 1915.
Der Bürgermeister.

lolioerlifliif der©krföfterti Wkillnir
vo

(Windhof)
Am Freitag , den 29 . Januar 1915 , von

mittags 10 Uhr ab , werden in der Heiiizschen Wirtsch
zu Elkerhanfen aus den Distr . 2 Hahnbügel und 5 Hah
wald nachstehende Hölzer öffentlich meistbietend versteiger
Eichen: 26 rin Scheit und Knüppel ; Buchen : 214 r,
Scheit und Knüppel , 4520 Wellen.

K

Militärsachen
zu bedeutend herabgesetzten Preisen:

Gefütterte und ungefütterte Hemden und Unterhosen, feldgrau«
Taschentücher, Fußlappen , Handschuhe in allen Preislage », ge.
süttert und «»gefüttert, Kniewärmer, Leibbinden, Ohrenschther
Kopfwärmer. Stauchen , Schals , Seidene Halstücher, feldgrau

Wolle, handgestrickte Strümpfe nnd Socken
empfiehlt in bester Güte

Ed. Kleineibst Naehf.
Fritz Glöckner ]r.

Emaillierte Flaschen
für den Versand von Spirituosen ins Feld mit Patent
Verschluß empfiehlt

Eifeuhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Jnla
Re

hlusf

zurüc
ichen

vorai
die s

besonders geeignet empfehle ich: Tonn

Sardellenbutter , Auchovypaste, kondensierte Milch. Marmoladoü
Süßrahmbutter , alles in Tuben.  Schokolade , Kakao,

Kaffee, Zigarren und Zigaretten in allen Preislage «, Eognalischich
«ud Rum . werd»

Tüchtiges

Mädchen

Georg Hauch.
- -- Mieten

gesucht. Zu erfr . i. d. Exped

GammlSkMpel
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Im Haushalt und Pflege
erfahrenes

Fräulein
sucht selbst. Stellung.

Offert , u . F . 25 a . d. Exp.

Schlittschuhe
— in allen Größe« —

billigst bei
L. Bock«»,

Eisenhandlrmg.

Reitzbrottor
empfiehlt A. Cramer.

MonatsmädcheuLi
sucht Frau Wilko . Schm

Mauerstraße 274 ^rew
^Tei

Etagen - WohnungZ
eil
weck

bestehe«ü*" ch
^ahrc

and:

im „ Naffauer Hof
aus 6 — 8 Zimmern ««
Küche und Zubehör (Zentral
Heizung, elektr. Licht und
sofort oder später auderweii ^orha
zu vermieten.

Zu erfragen im „Nassau«
Hof ". 1 x
V ' Tich ft

„Schlotz -Hof"
empfiehlt

Zucke,
khrsv
Diese

JMmöacfjer petzkrälinachbc
Vielfach prämiiert . Aerztliif [ ™nei
empfohlen . Stets frisch ini Qrj0|
Anstich u . in Flaschen . W« |e^g r
noch nicht eingeführt , werde: n(Qg£
Vertreter gesucht . : eling

Näheres durch : ; erhäl
Petzbräu-Filiale Wiesbaden . c

Taunusstraße 22.

ocheir
T

ch fi

Zum 1. April 1915 eine

Wohnung
zu vermieten.
Julius Mehl , Kruppstk
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